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Musik
Musiker des Heeresmusikkorps
spielen zum Jubiläumsjahr des Förder-
vereins der Louis-Spohr-Stiftung am
Dienstag, 19 Uhr, im Selbert-Saal des
Bundessozialgerichts Bläserkammer-
musik. Leitung: Andreas Alschinger.
Der Unichor Cantiamo präsentiert
am Dienstag, 19 Uhr, in der Erlöserkir-
che das „Te Deum“ von Marc Antoine
Charpentier sowie Chorwerke von
Bartholdy und Bachs berühmte Orgel-
toccata und Fuge d-Moll. Die Leitung
hat Andreas Cessak.
Unisax Röhn, spielen am Dienstag,
20 Uhr, im Dock 4.
Smart Music Group: Dienstag, 20
Uhr, im Theaterstübchen.
Die Bläserklassen der Musikaka-
demie präsentieren am Dienstag, 19
Uhr, im Konzertsaal, Karlsplatz 7, Mu-
sik von Mozart bis Strawinsky.
Eine Jam-Session veranstaltet das
Kulturzentrum Schlachthof am Diens-
tag, 20.30 Uhr, im Kulturbunker.

Vorträge / Lesung
Shakespeare und seine Zeit sind
Vortragsthema von Prof. Dr. Susanne
Bach (Uni Kassel) am Dienstag, 17
Uhr, im Augustinum, Im Druseltal 12.
„Open Access“: Vortrag von Prof.
Dr. Thomas Eger (Hamburg) Dienstag,
19 Uhr, Hofbuchhandlung Vietor.
In der Ringvorlesung zur 68er-
Bewegung referiert Reinhart Wolff
am Dienstag, 18 Uhr, im Campus Cen-
ter, Moritzstr. 18, über das Thema
„Wie der Kinderschutz uns vor dem
Eintritt in die RAF bewahrte“.
Cartoonlesung mit den Zeichnern
Stephan Rürup und Martin Perscheid
am Dienstag, 19 Uhr, in der Caricatu-
ra-Bar im Kulturbahnhof.
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Ein Apfel kann zu einer Verbindung werden
Das Choreografische Atelier von „Sozo visions in motion“ begeisterte mit Tanzperformances

Gesang von Lisa Karkos lässt
sich Henrike Westenfelder in
„The colours of action“ leiten.
Yulia Arsen zeigt in ihrer
kraftvollen Performance „But
I want him to like me“ eine
beeindruckende Bühnenprä-
senz.

In „Valse d’une pomme“
sind Lia Beuchat und Huong
Tran Thi Tam durch einen
Apfel verbunden, in den bei-
de hineinbeißen. Das hält sie
jedoch nicht davon ab, wäh-
rend der charmanten Apfel-
walzer-Choreografie von Za-
neta Kesik auch akrobatische
Elemente zu zeigen.

Das Publikum kam aus
dem Schmunzeln, Kichern
und Staunen nicht heraus –
Jubel, langer Applaus.

nungsäußerung auf, sie kön-
nen seinen nackten Oberkör-
per bemalen. Durch den Live-

Daniel Michalek fordert in
seiner Performance „not per-
fect yet“ Besucher zur Mei-

Helmrich entwickelt. Sie prä-
sentierten das Choreografi-
sche Atelier „Cast off!“ am
Freitagabend in der ausver-
kauften Halle 2, deren Bühne
stets in neuen leuchtenden
Farben erstrahlte. Das Stück
„M.I.N.G.O.“ von Daniela Si-
mart, das von Gaia Macaluso
im Abendkleid getanzt wird,
beginnt als Video im Wald.
Mit „Hiccup – gather – rise up
– and – turn“ lässt Lia Beu-
chat ein Streicherquartett
von vier Kommilitoninnen in
kompletter Stille (!) tänze-
risch aufführen.

Zaneta Kesik und Lia Beu-
chat rattern in „Pointless“
von Chiara Leonardi zur Freu-
de des Publikums auf imagi-
nären Mopeds durchs Bild.

VON BETTINA WIENECKE

Kassel – Ein Berg aus bunten
Kleidungsstücken, die fest
miteinander verbunden sind,
setzt die kolumbianische
Tänzerin Dalia Velandia in ih-
rer Choreografie „La Cotero“
in Bewegung. Huong Tran
Thi Tam arbeitet in ihrem
Tanzstück „The F*** Word“
mit Reis auf dem Boden.
Auch sie bezieht sich auf ihre
Wurzeln. Vier Monate lang
haben neun Studierende des
dritten Jahrgangs der Berufs-
fachschule für zeitgenössi-
schen Bühnentanz „Sozo visi-
ons in motion“ von Deborah
Smith-Wicke ihre komposito-
rischen Abschlussarbeiten
mit der Dozentin Bettina

Alles mit Apfel: Lia Beuchat (links) und Huong Tran Thi Tam
bei ihrer Performance. FOTO: BETTINA WIENECKE

Lesung:
Kuriositäten
der Südsee
VON SUSANNA WEBER

Kassel – „Es ist ein authenti-
scher Ort“ stellte der stellver-
tretende Leiter des Naturkun-
demuseumss, Roland Ruh-
nau fest: Hier im Ottoneum
hatte Georg Forster, Univer-
salgelehrter, Sprach- und Na-
turforscher, als junge Be-
rühmtheit seine erste, wenn
auch ungeliebte Anstellung.
Oder, wie der Stargast des
Abends, Frank Vorpahl, es
vor gut 40 Interessierten
kenntnisreich und humor-
voll zusammenfasste: Forster
liebte es nicht, „junge, unge-
bildete Schnösel“ zu unter-
richten. Musste er aber, denn
sein Vater war verschuldet.

Der promovierte Historiker
und ZDF-Journalist Frank
Vorpahl ist ein Kenner mit
und aus Passion, und als sol-
cher präsentierte er sich am
Freitag. Die Lesung aus seiner
Forster-Biografie „Der Welt-
erkunder – Auf der Suche
nach Georg Forster“ mutierte
zum freien Vortrag über ei-
nen Forschungsbesessenen,
den Alexander von Humboldt
„hellsten Stern meiner Ju-
gend“ nannte. Vorpahl er-
zählt von Reisen nach Tahiti
oder der Osterinsel. Er prüft,
inwieweit Sprachforschun-
gen Forsters noch Bestand ha-
ben: Findet man das polynesi-
sche Wort für Fingernagel
„maigoo“ heute noch in der
Alltagssprache? Nein, heute
heißt das „maikuku“ oder
„aikuku“, je nach Clan. Auch
das königliche „Silbentabu“
gehört ins 18. Jahrhundert:
Bei der Ablösung eines Mo-
narchen verbot der Nachfol-
ger den Gebrauch einzelner
Silben. Nichtbeachtung hatte
Pfählung oder den Verlust
beider Augen zur Folge.

Die Jahrhunderte überdau-
ert haben so manche Meerbe-
wohner der Südsee: Der „Hu-
muhumunukunukuapuaa“
ist dort noch anzutreffen.
Verantwortlich für die so in-
formative wie vergnügliche
Veranstaltung zeichnete un-
ter anderem Rolf Siemon von
der Forster-Gesellschaft.

Eingewickelt in eine Lichterkette
Werner Zülchs Soloabend „Ich, Kurt Schwitters!“ in der documenta Halle

ters und Raumkünstlers Kurt
Schwitters würdigte die docu-
menta 1955, 1959 und 1964.

Von dem Lautgedicht  „Ur-
sonate“, an dem der Merz-
künstler von 1923 bis 1932
arbeitete, spielte Werner
Zülch ein Tonband der Origi-
nalfassung. Die Buchstaben
ergeben keinen Sinn, aber
die Komposition beeindruck-
te:  „Rinnzejete bee bee nnz
krr müü?“ Mit zugeklebter
Brille und Hut bannte der
Schauspieler das Publikum
mit dem berühmten Gedicht
„Anna Blume“. „Wer bist Du,
ungezähltes Frauenzimmer,
Du bist, bist Du? Die Leute sa-
gen, Du wärest“. Während ei-
ne Nähmaschine ratterte, fas-
zinierte Werner Zülch mit
dem Text über gedrahtete Li-
nien, tanzende Achsen der
Merzbühne. Um die „Miss
Elektrizität“ zu verkörpern,
tanzte der Schauspieler in ro-
ten Pumps, umwickelte sich
mit einer Lichterkette, zau-
berte ein wunderbares Ab-
schlussbild auf die Bühne. Ju-
bel und Fußtrampeln der 40
Besucher für die famose
Schwitters-Inszenierung.
Wieder am 6., 8., 2., jeweils 20
Uhr, documenta-Halle

VON GESA ESTERER

Kassel – Im Doppelreiher mit
rotem Schlips schmetterte
Werner Zülch den grotesken
20er-Schlager vom „Onkel
Heini“ mit den „kurzen Bei-
ni“, nahm dann einen Stapel
Din-A4-Blätter, skandierte die
„Forderungen“ des Dada-
Künstlers Kurt Schwitters:
„Ich fordere die Gleichstel-
lung aller Materialien, Ich
fordere den Bismarckhering,
Ich fordere die Errichtung
von Merzbühnen“. Sämtliche
Papiere schmiss der Kasseler
Schauspieler in die Luft. Wie
Laub segelten die Bögen zu
Boden. Am Freitag zeigte
Werner Zülch vom Aktions-
theater Kassel im Rahmen
des Projekts „Spot an!“ in der
documenta-Halle die ideen-
reich aus teils absurden Ge-
dichten und Schriften zusam-
mengebaute  Performance
„Ich, Kurt Schwitters!“.

Das erste „Merzbild“ gestal-
tete der 1887 in Hannover Ge-
borene 1919. Den Namen
„Merz“ für seine Kunst ent-
deckte er in den Wörtern
„Commerz- und Privatbank“
im Zeitungsschnipsel einer
Collage. Arbeiten des Dich- Mit zugeklebter Brille: Werner Zülch in „Ich, Kurt Schwitters!“. FOTO: CHRISTIAN HEDLER

Zeit für Zärtlichkeiten
Soulsängerin Tokunbo im Theaterstübchen

auch ein wenig melancho-
lisch – wobei man eher von
einer süßen Melancholie
sprechen möchte. Damit ihre
Lieder nicht zu schwermütig
klingen, hat sie vorgesorgt:
„Immer wenn es traurig
wird, soll man es an der Melo-
die nicht erkennen.“

Der Plan geht selten auf.
Die meisten ihrer Titel leben
von diesen zärtlich intonier-
ten melancholischen Melo-
dien. Das Publikum feiert sie,
feiert aber auch ihre starken
Bandmusiker Ulrich Roth (Gi-
tarre), Matthias Meusel
(Schlagzeug), Christian Flohr
(Bass) und Anne De Wolff
(Violine). Feinfühlig, puris-
tisch, fast zärtlich weben sie
die Stimmungsbilder mit.
Doch Tokunbo lacht trotz al-
ledem auch gerne. „Was esst
ihr in Kassel am liebsten?“,
will sie wissen und amüsiert
sich über den Zuruf eines Be-
suchers: „Ahle Worscht!“ Rie-
senschlussapplaus, Zugabe.

FOTO: PRIVAT/NH

aus Blues, Funk, Jazz und
Folk standen dafür Pate. Folk
Noir nennt sie ihren
Schmelztiegel.

Schon ihre ersten Stücke
„Innocence“,  „Gypsy Girl“
und „White Noise“, mit dem
sie „die Langsamkeit in dieser
schnelllebigen Zeit  feiern
möchte, wirken wie Strei-
cheleinheiten. Die Melodien
schweben, in ihre Stimme
möchte man sich einwickeln:
warm, zärtlich, dunkel wie
Zartbitterschokolade,  stets

VON STEVE KUBERCZYK-STEIN

Kassel – An eine erwachsen
gewordene Momo, die Haupt-
darstellerin in Michael Endes
Roman, erinnert Tokunbo
mit ihrem Wuschelkopf und
ihrer liebevollen Ausstrah-
lung. Auch die meisten Stü-
cke ihres neuen Albums „The
Swan“ haben viel von dem
Flair eines verletzbaren Kin-
des, das seinen Weg durch ei-
nen Wald voller Gefühle und
Rastlosigkeiten finden muss.

Am Freitag stellte die
Deutsch-Afrikanerin, die bis
zu ihrem zehnten Lebensjahr
in Nigeria lebte und bis 2013
mit der Soulformation Tok
Tok Tok Riesenerfolge feier-
te,  ihre neue Kreation im bes-
tens gefüllten Theaterstüb-
chen vor. „Auf eine Reise“
möchte sie die Besucher mit-
nehmen.

Es wird eine sehr sinnliche
Reise, eine, die zum Entspan-
nen und Träumen einlädt. Ei-
ne sehr geschmeidige Mixtur

Jazzsängerin: Tokunbo

Alles über Sehnsucht
Chor Grandisinvolto mit Milky Chance

erlebten. Martje Grandis ist
in der glücklichen Lage, viele
solofähige Stimmen im Chor
zu haben. Für die Solisten
gibt es hier ein Sonderlob für
ihren musikalisch und
stimmlich hervorragenden
Einsatz. Vera Osina begleitete
am Klavier und passte sich
einfühlsam in den Gesamt-
klang ein.

Der Schwerpunkt des Pro-
gramms mit dem Thema
Sehnsucht lag bei den roman-
tischen Komponisten Robert
Schumann (op. 33 und 29)
und Johannes Brahms (op.
112 und 44). Die romanti-
schen Gefühle wurden deut-
lich hörbar. Im zweiten Teil
dann passende Lieder aus
dem Lochamer Liederbuch
(um 1400), in plattdeutscher
Sprache, amerikanische Folk-
songs und der von Martje
Grandis arrangierte Popsong
„Stolen Dance“ des Kasseler
Duos Milky Chance. Mit dem
„Abendlied“ von Rheinberger
als dritte Zugabe wurden die
Hörer verabschiedet.

VON GERHARD RAßNER

Kassel – Wenn der Chor Gran-
disinvolto angekündigt wird,
kann man zwei wichtige Din-
ge voraussetzen: einmal ist
das Programm von Leiterin
Martje Grandis so zusam-
mengestellt, dass es für sich
auch ein Kunstwerk bildet;
zum anderen ist der Chor
ständig in Bewegung – in Be-
setzung und Aufstellung –,
wodurch interessante Klang-
farben entstehen.

Aus 15 Chören in ganz
Deutschland und dem Freun-
des- und Familienkreis der
Leiterin setzt sich der etwa 30
Sänger umfassende Chor zu-
sammen, der sich einmal im
Jahr zu einer Wochenendpro-
be trifft und ein Konzertpro-
gramm vorbereitet. Für alle
gilt eine intensive Arbeit zu
Hause und eine flexible An-
passung an den Chor, damit
so ein geschlossenes Klang-
bild entsteht, wie es die Hö-
rer in der sehr gut besetzten
Adventskirche am Samstag


